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Nahrungsmittelunverträglichkeiten 
 

Überblick über Nahrungsmittel-
Unverträglichkeiten 
 

Prof. Dr. med. Dr. phil. Gerhard Rogler, Full Professor of Gastroenterology and Hepatology, Uni-

versity Hospital Zürich,  

 

Nahrungsmittelunverträglichkeiten scheinen immer häufiger zu werden. Zumindest findet sich 

eine zunehmende Diskussion des Problems in der wissenschaftlichen Literatur und in den Me-

dien. Dabei ist meist nicht einmal klar, was mit dem Begriff gemeint ist. Handelt es sich um Nah-

rungsmittelallergien, Unverträglichkeiten aufgrund eine Enzymmangels (Lactoseintoleranz), 

aufgrund immunologischer, nicht allergischer Prozesse (Zöliake), aufgrund anderer Erkrankun-

gen (sekundäre Lactoseintoleranz nach Darmoperationen) oder um „Unverträglichkeiten“, für 

die es teilweise keinen verlässlichen diagnostischen Test gibt („Glutenunverträglichkeit“). Daher 

gehen auch die in der Literatur genannten Zahlen zur Häufigkeit weit auseinander, sie reichen 

von 1%–3% nach dem Versuch der Objektivierung durch Tests bis zu 19% oder 56% basierend 

auf Selbsteinschätzung.  

 

Selbsteinschätzung ist sicherlich wenig zuverlässig, andererseits sind die zu Verfügung stehen-

den Tests teilweise nicht sensitiv, bzw. können bestimmte Unverträglichkeiten nicht sinnvoll 

getestet werden. In einer bevölkerungsbasierte Studie in Deutschland konnte bei 3,6% eine 

Nahrungsmittelunverträglichkeit verifiziert werden. Bezogen auf die Schweiz wären das etwa 

302.000 von Nahrungsmittelunverträglichkeiten betroffene Menschen. Dies zeigt die Grössen-

ordnung des Problems. 

 

Im Vordergrund der Symptomatik stehen gastrointestinale Symptome (Blähungen und Durch-

fall), gefolgt von Hautmanifestationen, Manifestationen an den Schleimhäuten und schliesslich 

allgemeine Symptome wie Schwindel, Kopfschmerzen und Abgeschlagenheit/Schwäche. 

 

Anamnestisch häufige Nahrungsmittelunverträglichkeiten sind: Schokolade, Nahrungsmittel-

zusätze, Zitrusfrüchte, Fisch, Krustentiere, Kuhmilch, Käse, Eier, Nüsse, Zwiebel, Knoblauch, 

Fette. Ebenso wird eine Lactoseintoleranz häufig angegeben. Auf Nahrungsmittelzusätze fan-

den sich in einer Studie Reaktionen bei 4%–9% der Testpersonen. Zudem werden Zuckeraus-

tauschstoffe wie Sorbitol häufig schlecht vertragen. Eine Zöliakie liegt etwa bei 1% der Schwei-

zer Bevölkerung vor. 

 

Oft ist es schwierig, gerade bei Reizdarmsyndrom-Patienten, eine isolierte Nahrungsmittelun-

verträglichkeit zu finden. Diäten, die ein Spektrum von Nahrungsbestandteilen eliminieren, wie 

die FODMAPs Diät sind hier erfolgversprechender und haben sich bereit klinisch bewährt. 
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